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AmtUryer Leit.
Wandergcwerbescheine betr.

Alle diejenigen Personen , welche iin Laufe des Jahres
1915 den Gewerbebetrieb im Umherziehen ansüben wollen,
werden hiermit aufgefordert , ihre Anträge auf Erteilung
des Wandergewerbescheines alsbald , spätestens aber bis
zum 15. Oktober d. Jrs . bei der Steuer -Verwaltung (im
Ratskellergebäude 1. Stock) zu stellen. Hierbei wird auf
die nachstehenden Bestimmungen besonders aufmerksam ge-
Utacht:

Bei Stellung des Antrags auf Ausstellung eines Wan-
dergewcrbeschcines hat der Antragsteller die für den Wan¬
dergewerbescheinnach Ziffer 2 und 3 der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom -1. März 1912 (Reichs-Gesetzbl. S.
189) erforderliche nnanfgezogcne Photographie in Bisiten-
kartenform beizubringen . Mit dem Antrag auf Ausstellung
Dilles gemeinsamen Wandergewerbescheines ist die Photv-
graphie des Unternehmers , wenn ein Unternehmer nicht
vorhanden ist, die eines Mitgliedes einzureichen. Die Pho¬
tographie muß ähnlich und gut erkennbar sein, eine Kopf¬
größe von mindestens 1,5 Zentimeter haben und darf in
der Regel nicht älter als 5 Jahre fein.

Vor Stellung des Antrages auf Erteilung eines Wan¬
dergewerbescheineshat der Gewerbetreibende die in seinem
Wandergewerbebetriebe Beschäftigten, soweit er sie von Ort

Ort mit sich führen will, ihrer Zahl nach bei der Land¬
krankenkasse oder der nach § 237 R .-V.-O . an ihre Stelle
tretende Ortskrankenkasse des Ortes als Mitglieder anzn-
welden, bei dessen Polizeibehörde er den Schein beantragt.
Oie Kassenbeiträgc sind bei der Anmeldung für die Zeit bis
llun Abläufe des Wandergewerbescheines oder mit Erlaub¬
nis des Kassenvorstandes für kürzere Zeit an die Kranken-
'nsse im Voraus zu entrichten. Uever die empfangenen oder
gestundeten Beiträge stellt die Krankenkasse eine Beschei-
'Ngung ans , welche der Gewerbetreibende bei Stellung des
Antrags auf Erteilung des Wandergewerbescheines der
Artspolizeibehörde vorzulegen hat . (§’§ 459 Abs. 1, 160
Abs. i , 461 Abs. 1 R .-V.-O .)

Oberursel , den 5. Oktober 1914.
Die Polizeivcrwaltung . Füll  e r,  Bürgermeister.

^ Straßensperrung betr.
Die Schulstraße , von der Marienstraße bis zur Ober-

gchw ist bis auf Weiteres für den Verckehr mit Klanen-
weh gesperrt.

Oberursel , den 7. Oktober 1914.
_ Tie Polizeiverwaltung . Füller.

Obstbaumpflegc betr.
, . Gemäß tz 3 der Reg.-Pol .-Verordnnng vom 5. Fe-

1897 ergeht an die Eigentümer bzw. illnyungsbc-
'ochtigteu von Obstbäumen die Aufforderung , bis spätestens
ittin i März 1915 alle bereits absterbenden Obftbänme,
wwio die dürren Aeste und Aststumpfen von noch nicht ab-
gostorbenen Obstbäumen zu entfernen.

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort
nd 'stelle zu verbrennen.

Oberursel , den 5. Oktober 1914.
____ __ Tic Polizeivcrwaltung . Füller.

Brandkataster betr.
( . Anträge , welche das Eingehen neuer Versicherungen
hob ^ Aassauischen Brandversichernngsanstalt oder die Er-
r»n Aufhebung oder Veränderung bestehender Versiche-
,3 ett  vom 1. Januar 1915 an bezwecken, werden bis
Um' ^0. ds. Mts . im Geschäftszimmer der Steuerverwal-

g (Ratskeller 1. Stock) entgegen genonunen.
vberurfel , den 1. Oktober 1914.

— Der Magistrat . Füller.

.. . Bekanntmachung.
und ^ ^ üuriupflichtige Marine-Offiziere, Vizedeckoffiziere
^iue " ^^offiziere, die noch nicht zum Dienst für die Ma-
sick owberufen worden sind, werden hierdurch aufgefordert,
Nmuĥ ^ hend schriftlich oder mündlich beim Bezirkskom-vnzumelden.
oder r,  ^ CnJ0 werden nicht, mehr wehrpflichtige, sich aber see-
vffirip̂ n^wEenstfähig fühlende Marine -Offiziere, Vizedeck-
stelle,,̂ '- U1,!) Oeckofsiziere ersucht, sich zur Verfügung zu
von O Wweit sie nicht schon bei ihren früheren Meldungen
Wchez" . » rontstellen abgewiefcn worden sind. Die Ge-
die de/ ^ 'Aariueoffiziere sind an das Stationskommando,
reu m̂ si ^̂ ^ iziere und Vizedeckoffiziere an ihrem frühe-
WkiwiU? "^ ^ 1" richten. Auf Wunsch werden solche sich
weud̂ » ? Meldende in Garnisondienst der Marine Ver¬

ls . werden.
als ullUt Pension verabschiedeten Deckoffiziere gelten

'Mt mehr wehrpflichtig.
w!t a. M ., den 6. Oktober 1914.

Königliches Bezirkskommando.

Die allgemeine Kriegslage.
Franzöfifche Borstöße zurückgeworfen. — Eine englische
Brigade und Belgier vor Antwerpen geschlagen. — Neue

Niederlagen der Russen.

Großes Hauptquartier,  7 . Okt., abends.
(Amtlich ). Die Kämpfe auf dem rechten Heeresflü-
g e l in Frankreich haben noch ju keiner Entscheidung ge¬
führt . Vorstöße der Franzosen  in den Argonnen
und auf der Nordostsront von Verdun wurden zurück¬
geworfen.

Bei Antwerpen  ist das Fort Brocchem in unse¬
rem Besitz. Der Angriff hat den Neethe -Abschnitt über¬
schritten und nähert sich dem inneren Fortgürtel . Eine eng¬
lische Brigade und Belgier wurden zwischen äußerem und
innerem Fortgürtel auf Antwerpen zurückgeworfcn. Vier
schwere Batterien , 52 Feldgeschütze, viele Maschinengewehre,
auch englische, wurden in freiem Felde genommen.

Ter Angriff der Russen im Gouvernement Su  -
w a l ki wurde abgewiefcn . Die Russen verloren 2700 Ge¬
fangene und neun Maschinengewehre.

In Polen  wurden in kleinen erfolgreichen Gefechten
westlich Jwangorod 4800 Gefangene gemacht.

MMisM Mlilid AMMS.
A m st c r d a m , 7. Okt. (Ctr . Frkf.) „Nieuws van

den Tag " meldet aus Roscndaal : Heute früh um halb acht
llhr ließen die Deutschen durch eine Stafette ansagcn , daß
um halb zehn Uhr die Beschießung der Stadt Antwerpen
beginnen werde . Die Regierung ist um halb zwölf Uhr
nach Ostende übcrgesiedelt . Der König blieb in der Stadt.
Zahlreiche Flüchtlinge sind infolge dieser Ankündigung an
der holländischen Grenze angekommen.

Amsterdam , 7 . Okt. (Ctr . Frist .) Die telegraphische
Verbindung , ebenso die Zug-Verbindung mit Antwerpen ist
seit heute früh unterbrochen . Der Telegrammverkehr ist
von hier nur noch mit Ostende und Gent möglich und
zwar über London.

Hunderte von Antwerpenern sind in Rotterdam und
Amsterdam angekommen.

Ferner wird mitgeteilt , daß die Stadt nach der Zer-
störung der Wasserleitung schon seit einer Woche ohne Trink-
wasser sei, wodurch die Gefahr einer Epidemie in den är¬
meren Stadtteilen nähegerückt sei. Samstag drang die
deutsche Kavallerie über Düffel , das zuerst durch die Ar¬
tillerie zerstört wurde , bis Linth durch, aber Sonntag sahen
die Deutschen von weiteren Versuchen, die Nethe zu for¬
cieren, ab und zerstörten die Forts zwischen Senne und
Schelde. Die Deutschen legten in die verzweifelt kämpfen¬
den belgischen Truppen Bresche. Die Bevölkerung aus der
Gegend um Antwerpen zieht noch immer in langen trau¬
rigen Zügen nach der holländischen Grenze.

Die BertckigW-es Forts Waethem.
Aus Kopenhagen nieldet der „Lokalanzeiger" : lieber

die Verteidigung des Antwerpener Forts Waelhem meldet
die „Morning Post " : Die Verteidigung des Forts , das den
Hauptangriff der Deutschen aushalten mußte , wurde mit
größtem Heldenmut geführt . Als einige Panzertürme zu¬
sammengeschossen waren , forderte der Kommandant de Wet
diejenigen Soldaten , die von dem langen Kampf am mei¬
sten erschöpft waren , auf , sich zurückzuziehen, da jetzt nur
eine kleinere Garnison erforderlich sei. Niemand aber kam
der Aufforderung nach, de Wet mußte den direkten Befehl
erteilen , daß eine Anzahl Soldaten zurückgezogen würde,
de Wet selbst ist verwundet , erklärt aber , daß seine Sol¬
daten ihre Stellungen nicht verlassen würden , solange noch
ein einziger Schuß gegen die Deutschen abgefeuert wer¬
den könne.

Me» erlöse der Assen in MmM.
Budapest , 7. Oktbr. (W . B . Nichtamtlich) . Einem

amtlichen Berichte zufolge haben unsere Truppen die in
Maramaros -Sziget eingebrochenen russischen Hceresteile ge¬
schlagen und bereits bis Naghbocsko verfolgt . Die Verwal¬
tungsbehörden werden im Laufe des heutigen Tages ihre
amtliche Tätigkeit ivieder aufnehmen . Die Beerdigung der
in dem jüngsten Kampf bei Uzsok gefallenen Russen dauert
fort . Bisher sind 8000 russische Leichen begraben worden.

Englische Meimgen.
London , 7. Okt. (W. B . Nichtamtlich ). Die „Times"

meldet aus Paris : Obwohl der Feind hier und da Glück
hatte , ist die moralische Haltung der französischen Truppen
nnerschüttert . — Der „Daily Telegraph " schreibt: Die
Kämpfe in Frankreich werden zweifellos Woche für Woche
heftiger. Falls es glückt, die Deutschen über die Grenze
zurückzutreiben, wird es nicht mehr möglich sein, eine um¬
gehende Bewegung zu machen. Man wird einen Nahkampf
erleben, der an Belagerungsoperationen mit Parallelgrä¬
ben und Fortifikationen erinnert , die nur zwanzig Bieter
von einander liegen. Es wird unzweifelhaft der größte und
furchtbarste Abschnitt des großen Krieges werden.

Wilsons AnlMtn den Kaiser.
Berlin,  7 . Okt. (Nichtamtl .) Die „Nordd . Allg.

Ztg ." veröffentlicht die Antwort , die vom Präsidenten der
Bereinigten Staaten auf das bekannte Telegramm Seiner
Majestät des Kaisers eingegangcn ist:

„Ew . Kiserlichcn Majestät wichtige Mitteilung vom
7. September dieses Jahres habe ich erhalten und von ihr
mit größtem Interesse  Kenntnis genommen . Ich
fühle mich geehrt, daß Sie sich wegen eines unparteiischen
Urteils an mich, als den Vertreter einer an dem gegen¬
wärtigen Krieg wahrhaft unbeteiligten  N a -
t i o n gewandt haben, die den auftichtigen Wunsch hegt, die
Wahrheit kennen zu lernen und zu berücksichtigen.

Sil werde» , dessen bin ich sicher, nicht erwarten , daß
ich mehr sage. Ich bete zu Gott , daß dieser Krieg recht bald
zu Ende sein möge . Der Tag der Abrechnung
wird dann kommen, wenn , wie ich sicher bin , die Nationen
Europas sich vereinigen werden , um die Streitigkeiten zu
beendigen . Wo das Unrecht begangen worden ist, werden
die Folgen nicht ausbleiben und die Verantwortlichkeit wird
den Schuldigen aufcrlegt werden . Die Völker der Erde
haben sich glücklicherweise auf den Plan geeinigt , daß solch
eine Abrechnung und Einigung stattfinden muß ; soweit je¬
doch ein solcher Plan unzureichend ist, wird die Meinung
der Menschheit  als letzte Instanz in all solchen An¬
gelegenheiten ergänzend eingreifen.

Es wäre unklug und wäre verftüht für einen Einzel¬
nen — selbst für eine dem gegenwärtigen Kampf glücklicher¬
weise fernstehende Regierung — und es wäre sogar unver¬
einbar mit der neutralen Haltung  einer Na¬
tion , welche wie diese an dem Kampfe nicht beteiligt ist, sich
ein endgültiges Urteil zu bilden oder zum Ausdruck zu
bringen.

Ich spreche mich so ftei aus , weil ich weiß , daß Sie
erwarten und wünschen, daß ich wie ein Freund
zum Freunde  spreche und weil ich sicher bin , daß die
Zurückhaltung des Urteils bis zur Beendigung des Krieges,
wo alle die Ereignisse und Umstände in der Gesamtheit und
im wahren Zusammenhang übersehen werden können, sich
Ihnen als wahrer Ansdruck aufrichtiger Neutralität von
selbst empfehlen wird.

Woodrow W i l s o n".

Schorfe Notznohmen znr BerhAnno
non Pohnbeschödignngen in Feindesland.

Rotterdam , 3 . Okt. Aus Maastricht meldet der „Nieu-
wc Rotterdamsche Courant ", daß die Deutschen in den Or¬
ten an den Eisenbahnen entlang überall Geiseln festneh¬
men, welche mit ihrem Leben für die Sicherheit der Ver¬
bindungslinien bürgen müssen. In den Gemeinden längs
der Linien Verviers , Lüttich, Löwen, Brüssel , französische
Grenze wurde bekanntgcgcben, daß die Geiseln sofort er¬
schossen werden, falls neue Versuche zur Zerstörung von
Eisenbahnen , Telegraphen - und Telephonlinien gemacht
würden . Auch die Dörfer in der Nähe der Verbindungs¬
linien werden mit Zerstörung bedroht.

Denischinnd ans sechs KmMonpID»tätig.
Wien,  2 . Okt. Die „Zeit " berechnet, daß Deutsch¬

land auf sechs Kriegsschauplätzen tätig ist, überdies mit un¬
ausgesetzter Tapferkeit die Nordgrenze zu schützen, gegebe¬
nenfalls Vorstöße des Feindes abzuwehren oder Blößen,
die er sich gibt, rasch auszunützcn hat. Wenn man über¬
blicke, mit wie gewaltigen Mitteln die deutsche Kriegführung
arbeite , erhalte man ein Gesamtbild militärischer Leistun¬
gen , wie sie keine Nation überhaupt noch niemals , seit es
eine Staatengeschichte gibt, vollbracht hat . Von Tapferkeit
die das deutsche Volk in dieser schweren Zeit getätigt habe,
werden spätere Geschlechter noch mit Bewunderung erzählen.
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PpllWSl«ild MlfihlSÜ.
Wien, 7. Oktbr . (Ctr . Fkft.) Wie in diplomatischen

Kreisen verlautet , besteht eine ernste Spannung zwischen
Portugal und dem Deutschen Reich. England will die
portugiesische Regierung bewegen, aus ihrer Neutralität
herauszutreten uitb an den Kämpfen teilzunehmen.

KriegsMä-lWV für 9ftpr««|en.
Berlin , 7. Okt. (Ctr . Bln .) Dem durch den Einsall

der Russen geschädigten Teile der Provinz Ostpreußen will
die Regierung gründlich helfen. Bisher war unbekannt,
wie hoch der Betrag sein würde , den sie in einem besonde¬
ren Gesetz in der nächsten kurzen Kriegstagung des preu¬
ßischen Landtages für Ostpreußen verlangen wird . Fünf¬
zehn Millionen sind von der Regierung zur Linderung der
ersten Not bereitgestellt worden ; die Summe , die sie denn
Landtag beantragen wird , wird sich nach einer offiziösen
Mitteilung der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " auf
mehrere hundert Millionen belaufen . Diese Forderung
wird unzweifelhaft sofort die Zustimmung aller Parteien
finden, was ihre Höhe anlangt ; über die Art der Nertei-
lung und Verwendung und über die Frage etwaiger Rück¬
zahlungen werden wohl auch kaum Meinungsverschieden¬
heiten entstehen. Aus der Höhe dieser Summe kann man
auf den Schaden schließen, den der Einfall der Russen her-
vorgerufen hat . Man darf aber auch annehmen , daß die
Regierung die Absicht hat , alles das aus Staatsniitteln
zu ersetzen, oder wiederherzustellen, was sich an Hab und
Gut ersetzen, oder wieder Herstellen läßt . Dem Gedanken,
daß ein Landesteil für die Schädigung , die er durch einen
Einfall des Feindes erlitten hat , voll entschädigt werden
muß , muß man grundsätzlich zustimmen. Kommt es zum
Friedeu , in dein wir Kriegsentschädigungen erhalten , daun
wird auf diese angerechnet werden, was jetzt für die Pro¬
vinz Ostpreußen aufgewendet werden muß!

Die SprenMsl der deiiislheii Torpedes.
Die Nachricht, daß eiu einziges älteres deutsches Unter¬

seeboot die drei großen englischen Panzerkreuzer vernichtet
hat , setzt wohl alle Welt in Erstaunen ; am erstauntesten
aber dürften die nicht eingeweihten Fachleute sein. Denn
hier enthüllt sich ein neues Geheimnis , das an Bedeutung
dem der 42-Zentimeter -Mörser nicht nachsteht: die gewal¬
tige Sprengkraft der deutschen Torpedos . Mit einem ein¬
zigen Treffer glaubte man bisher höchstens einen kleinen
Kreuzer von 2-.bis 3000 Tonnen versenken zu können; für
große Schiffe hielt man mindestens drei gut sitzende Schüsse
für nötig. Vor neun Jahren haben russische, durch Gra-
naten schon schwer beschädigte Schiffe sich nach 6 bis 7 Tor¬
pedotreffern noch stundenlang über Wasser gehalten ; die
englischen Kreuzer aber sind nach Einzeltreffcrn binnen drei
bis fünf Almuten gesunken! Dies schien bereits nach den
ersten Meldungen so und ist jetzt zweifellos. Vielleicht sind
die englischen Torpedos ebensogut; der Untergang der klei¬
nen „Heia" spricht jedoch nicht dafür : die ganze Besatzung
konnte sich retten bis auf vier Mann , die vermutlich durch
den Torpedoschuß selbst umkamen. Da die Unterseeboote
im russisch-japanischen und im Balkankriege versagt haben,
gehört der Ruhm des ersten Treffers im Kriege dem deut¬
schen Boot „U 21", das den englischen Kreuzer „Path-
pfinder " vor dem Hauptkriegshafen Rvsyth in Grund bohrte.

zu Sen Kämpfenm die Spmssrts Sei BelSun.
schreibt n. a. der Kriegsberichterstatter der Voss. Ztg ., Dr.
Oskar Bongard , unterm 26. September:

Im Einklang mit dem Kriegsplan und dem Wirken
unserer Armeen , deren linker Flügel bei Verdun und deren
rechter bei Paris steht, war noch ein weiteres Vorgehen an¬
gesetzt, das zum Ziel hatte , die Linie der Maasforts zwi¬
schen Verdun und Tont zu durchbrechen. Zn diesem Zwecke
wurde eine eigene Armee gebildet, die vor acht Tagen ihre
Arbeit damit begann , daß sie ihre Fronr gegen die erwähn¬

ten Sperrforls vorschob, wobei für ummugreiche Siche¬
rung — links von Toul (von uns ans gesehen) und rechts
von Verdun — gesorgt werden mußte . Es haben inzwischen
aus der gang n Linie sehr erhebliche Kämpfe stattgefunden,
und es ist unseren Truppen gelungen, den Gegner überall
zu werfen, obgleich er in die Fvrts und in das Zwisclun-
gelände sehr schwere Artillerie ans Tont und Verdun vor¬
gezogen hatte . Unser Vorgehen mußte abschnittweise er¬
folgen, da der französische Festungsgürtel von Natur aus
in hervorragender Weise begünstigt ist. Er erhebt sich näm-
lich von (östlich) Verdun nach Süden streichend die Cote
Lorraine , ein Wall von waldbedeckten Hügeln , deren Hänge
von Wäldern und Weinbergen bedeckt sind. Den südlichen
Eckpfeiler dieser Höhen bildet das 140 Meter hoch gelegene
Hattonchatel . Dort vorbei führt der Wald von Apremont
nach dem Tal der Maas bei St . Mihiel , das gestern in un¬
sere Hände fiel. Von diesen Höhen ist ein prächtiger Fern¬
blick auf die Hochebene von Wouvre , die im Osten begrenzt
wird von den Moselhöhen um Metz mH den Schlachtfeldern
von St . Privat , Mars -la -Tour und Gravelotte.

Dieser herrliche Ueberblick ist natürlich militärisch Von
der größten Bedeutung , und von den Franzosen ist dies auf
das Beste ausgenutzt worden . Von Frühjahr dieses Jahres
an —- man merke es wohl — haben sie in verschiedenen
Reihen übereinander Zwischenwerke aller Art , besonders
Batteriestände und Schützengräben angelegt, und im Vor¬
gelände ist ihnen jede Entfernung auf das Genaueste be-
kannt . Aber alles dies hat ihnen nichts genützt. Wir sind
Schritt um Schritt in harten Kämpfen vorgedrungen , und
der Ostrand der Cote Lorraine ist in unseren Händen.

Vergeblich hat die schwere Artillerie des Gegners , wozu
auch Marinegeschütze gehörten, unsere Flanken zu bedrohen
gesucht, und auch der starke und geschickte Widerstand auf
beit uns nicht sichtbaren und schwer zugänglichen Wald-
tvegen vermochte das Vordringen unserer Einschließungs-
armee nicht aufzuhalten . Je sicherer unsere Flügel wurden,
desto mehr konnten wir in der Mitte Vorgehen. Das „Fort
du Camp des Romains ", das gestern früh im Sturm durch
das bayerische Regiment von der Tann genommen wurde,
ist in 24 Stunden durch das Feuer unserer schweren Artille¬
rie so eingedeckt worden, daß es sturmreif wurde . Auch das
Feuer der „Batterie des Paroches " ist bereits verstummt
und St . Mihiel ist in unserem Besitz. Wenn diese Zeilen
in Berlin angelangt sind, werden wohl die meisten Forts
zwischen Verdun und Toul gefallenen sein. Die Franzosen
halten sich sehr wacker, und da sie ihre beste Artillerie ins
Treffen führen , reichen sie an vielen Stellen mit ihren
Geschützen genau so weit, wie unsere Batterien , und der
Artilleriekämpf , unterbrochen durch viele heftige Ausfälle
aus Verdun , ist sehr schwer und bringt viele Verluste.

*

Auf unserem Rückweg durch den Wald kamen wir an
französischen Flüchtlingen vorüber , alten Männern , Frauen
und Kindern , mit weniger , armseliger Habe, die sie in aller
Eile zusammengerafft hatten . Das bleiche Entsetzen stand
in ihren Gesichtern. Es war ein herzzerreißender Anblick.
Nicht nach Frankreich hinein , in den Bereich ihrer eigenen
Truppen flohen sie, sondern sie stellten sich unter den Schutz
deutscher Soldaten , wo sie sich besser geborgen wußten , als
bei der zügellosen französischen Soldateska.

Unseren weltberühmt gewordenen 42-Zentimeter -Mör-
ser nennen unsere Soldaten die „Ticke Berta " . Sie konn¬
ten wir gestern nicht zu Gesicht bekommen, wohl aber eine
ihrer Schwestern, deren Geschoß die Kleinigkeit von 385
Kilogramm wiegt. Aus diesem Steilfeuergeschütz kann man
ungefähr über den Mont Blanc hinweg auf eiu dahinter
stehendes Ziel schießen. Genau hinter dem feuernden Mörser
stehend, konnten wir deutlich den ungeheuren Lnftwirbel
sehen, den die Bombe in die Höhe reißt , und für den Bruch¬
teil einer Sekunde erglänzte beinahe senkrecht über unseren
Köpfen mehrere Kilometer hoch am Himmel (in der hellen
Sonne ) der Stahlleib . Mehrere Sekunden lang durchgellte
eiu unheimliches Heulen die ganze Gegend, bis ein dump¬
fer Knall verkündete, daß das Geschoß sein Ziel erreicht
hatte . Das Fort Lionville, dem die Beschießung galt , ant¬

wortete schon seit dem Vormittag nicht mehr auf das deut¬
sche Feuer , ebenso wie die anderen Südforts des Sperr¬
gürtels . Von französischer Seite wurde der Kampf gestern
auf diesem Teile des Schlachtfeldes hauptsächlich vou den
zahlreichen Zwischenstellungen ans geführt , und so wird es
Wohl auch noch in den nächsten Tagen sein. Ihre Vernich¬
tung ist deshalb langwierig , weil die Franzosen fortwäh¬
rend ihre Stellung wechseln. Jede Batterie hat drei bis
vier seit Monaten vorbereitete Zwischenstellnngen, und so¬
bald eine derselben beschossen wird , fährt die Batterie zur
nächsten und eröffnet von dort aus nach einigen Stunden
das Feuer.

*

Nach weiteren Meldungen kommen Turkos und Znaven
gruppenweise ohne Waffen in das deutsche Lager gelaufen,
um sich gefangennehmen zu lassen. Der Hunger ist es,
der sie zu dem Schritte treibt . Sie werden zurückgewiesen,
da man auf deutscher Seite kein Interesse daran hat , die
Franzosen in Verdun von lästigen Mitessern zu befreien. ■

Lokales.
# Infolge Aufrufs des Kriegsausschufses für warme

Unterkleidung überwiesen der Krieger - und Militärverein
„Alemannia " und die freiwillige Sanitätskolonne zum An¬
kauf von Wolle je 100 Jl.  Damen , welche unentgeltlich
Leibbinden und Kniewärmer stricken wollen, können sich:
Montags , Dienstags , Donnerstags und Freitags von 11
bis 12 Uhr in der Turnhalle , 1. Stock melden, und erhal¬
ten dorten die erforderliche Wolle.

— Wollsachen für unsere Truppen . Die Versorgung
unserer im Felde stehenden Truppen mit w a r m e r
Unterkleidung  könnte in besonderer Weise dadurch
gefördert werden, daß die Sportvereine (Wassersport,
Rasensport , Wintersport , Radfahrer -, Jagdvereine nsw.)
oder deren Mitglieder die in ihrem Besitz befindlichen Woll¬
sachen, und zwar Jacken (Sweater ), Westen, Trikots , Knie¬
wärmer nsw. zrrr Verfügung stellen. Der Kriegsausschnß
für warme Unterkleidung , Berlin NW ., Reichstagsgebäude,
bittet , derartige Spenden ihm sofort zuzuseuden. Er wird
dafür sorgen, daß diese durch die nächsten abgehenden Wölb
züge an die Truppen befördert werden.

ch- Wandcrklnb . Sonntag , den 11. d. Mts . Wande¬
rung über Emmighaushütte , Falkenstein , Cronberg , Dber-
höchstadt, Oberursel . Abmarsch morgens 7 Uhr vom Gast¬
haus „Zum Taunus ". Gäste sind herzlich willkommen.

Tie Frau in der Zwickmühle. Tie „B Z . am Mir
tag" erhielt folgende Zuchrift einer Berlinerin , die in hu¬
morvoller Weise die den Frauen von allen Seiten erteil¬
ten Ratschläge über ihr Verhalten in Kriegszeiten behandelt:

Man soll zwar in diesen Zeiten die Allgemeinheit
nicht mit seinen eigenen Schmerzen behelligen; aber was
ich auf dem Herzen habe, geht die Allgemeinheit an , wenig¬
stens so weit sie dem — schwächeren Geschlecht angehört.
Was nämlich gegenwärtig von den Frauen verlangt wird,
das übersteigt entschieden ihre Kräfte . Seit dem Ausbruch
des Krieges werden uns unablässig gute Ratschläge erteilt;
aber es sind Ratschläge, von denen stets der eine dem an¬
deren widerspricht.

Wir sollen:
Einfach leben. Dafür sorgen, daß Geld un¬ter die Leute kommt.
Daheim jetzt selbst im Haus¬

halt Hand anlegen.
Uns schlicht und schmucklos

kleiden.

Die neue deutsche Mode un¬
terstützen.

Vergeudet die Zeit nicht auf
der Tauentzienstraßc, am Kur¬
fürstendamm und bei Fünfuhr-
tees. Macht Euch nützlich und
strickt Strümpfe für die Soldaten
im Felde!

Unsere Dienstboten nicht ent¬
lassen.

Durch die völlige Einstellung
unserer Käufe die Konfektions¬
geschäfte nicht zum Stillstand
bringen.

Unser Geld jetzt nicht für
Putz und Tand vergeuden.

Laßt eure Liebesgaben von
den armen Heimarbeiterinnen
anfertigen , die jetzt brotlos stuh,
und denen ihr damit einen ksil-
nen Verdienst zukommen lasten
könnt.

Auf Ruinen.
Roman von A n n y W o t h e.

33. Fortsetzung. (Nachdruck verboten).

Sein Blick flog zu Anne-Liese. Wie schlicht, wie keusch,
lvie rein sah sie iir dem dunkelblauen, einfachen Kleide aus,
das sie trug . Wie in mattem Goldglanz schimmerte das
Haar , und goldumsäumt strahlten die braunen Augensterne
jetzt zu Eberhard auf, der vor Anne-Liese stand und in Icifeit,
eindringlichen Worten zu ihr sprach. Von Anne-Liese flvg
sein Blick zu Mcnta . Sie lag jetzt wie müde zurückgelehnt
iit ihrem Stuhl und wiegte sich leise hin tind her, mit hal¬
bem Ohr auf das Geplauder der beiden Backfische hörend,
welche sie für irgend eine Idee , die sie köstlich amüsierte,
gewinnen wollten . Auch auf Mentas Antlitz und Mentas
Erscheinung lag heute ein undefinierbares Etwas . Es war
lvie ein Abglanz von Anne-Liese. Leos Blick flog über die
Gestalt des Weibes. Dasselbe Gewand hatte vor einigen
Tagen noch Anne-Lieses Glieder umschmiegt. Jungfräulich
herb hatte sie darin am Maienfest ihn auf sein stürmisches
Begehren zursickgewiesen. Auch sie trug damals , wie Men-
ta , heute ein paar blasse Rosen im Gürtel . Ja , fast schien
es, als läge derselbe Goldglanz auf Mentas Haar , der sonst
das Haar von Anne-Liese schmückte. Nein , wie närrisch war
er doch! Mentas Gelock war licht, wie die Sonne , das Anne-
Lieses dunkel, im rötlichen Goldglanze blinkend.

„Kommst Du jetzt, Leo?" fragte Eberhard , näher zu
ihm tretend.

„Ich bin bereit", sagte er, erschreckt aufspringend.
Er küßte Tante Ulrike leicht die Hand und machte den

andern Damen eine tiefe Verbeugung . Menta hatte sein
Blick beim Abschied nicht gestreift.

„Komm morgen bei Zeiten heim, Menta !" bat Eber¬
hard.

Sie nickte ihm lächelnd zu. Es war ein sieghaftes,
strahlendes Lächeln. Anne-Liese, die es gewahrte , wurde
ganz verwirrt dabei.

Was mochte Menta nur mit Eberhard haben!
Als eiu Weilchen später die Gräfin und Anne-Liese in

dem stillen Stübchen der Haldenhoferin waren — Mein«
hatte es sich ausbedungen , bei Anne-Liese logieren zu dür¬
fen — fragte die Gräfin Godegg ganz unvermittelt , indem
sie ihr blondes Haar vor dem Spiegel auflöste:

„Wie gefällt Ihnen denn eigentlich Ihr Vetter Eber¬
hard, Kleine ?"

„Die „Kleine" , die Menta um ein Beträchtliches über¬
ragte , blickte ganz erschreckt auf die Sprecherin.

„Ich habe noch nicht darüber nachgedacht, Frau Grä¬
fin" .

Menta stampfte ungeduldig die kleinen Füßchen auf
den Boden.

„Nennen Sie mich, bitte, nicht immer Gräfin , ich
kanns nicht leiden, nennen Sie mich Menta und Du , wol¬
len Sie ?"

Anne-Liese schüttelte abwehrend das kleine Köpfchen.
„Nein , Gräfin ", sagte sie wie müde, „das kann man

nur , wenn nichts zwischen den Herzen steht, so wie bei
Geri und Lore, aber unsere Herzen, Frau Gräfin , gehen
eigene Bahnen , und daß sie nicht znsammengchen, ist nicht
meine Schuld" .

„Sie sind unglaublich sentimental ) Anne-Liese", spöt¬
telte die Gräfin Godegg und hüllte sich behaglich in das
weiße Nachtgewand, das ihr das junge Mädchen reichte,
„mit Ihnen ist nichts zu wollen — ich bedauere, daß ich so
ungeschickt war , Ihnen den Vorschlag zu nkachen" .

Anne-Liese schwieg und räumte gelassen die Kleidungs¬

stücke fort , die Menta abgeworfen, dann setzte sie sich nieder,
um, wie sie es gewohnt war , vor dem Zubettegehen ci>n'
Abendandacht zu lesen. .. .

Menta lag inzwischen schon im Bett und dehnte sto
behaglich. Dabei blinzelte sie von Zeit zu Zeit zu Anne-
Liese hinüber . ,

Wie hübsch das Mädchen doch war , und wie abge¬
schlossen und fertig in seinem Denken, Tun und
Menta fing an , die kleine Haldenhoferin zu beneiden.

„Anne -Liese!" sagte sie nach einer Weile.
„Frau Gräfin ?" ^ .
„Sie haben mir immer noch nicht meine Frage beau

wartet von vorhin . Wollen Sie mir vielleicht lieber sagc'>0
wie Ihnen Ihr Vetter Leo gefällt?" , ,

Es war Anne-Liese, als zuckte etwas , wie die dm
lische Freude , darüber ihr weh tun zu können, in Men «•*
großen Augen auf.

Sie zitterte etwas , als sie leise sagte:
„Es wäre Lüge, wenn ich auch darauf antworten wo ),

„ich hätte nie darüber nachgedacht" . Im Gegenteil , ich
es oft. Während Eberhards Charakter — er ist so g" ll i
edel, so hilfsbereit — nichts bietet, daß man dazu komm
könnte, an ihm zu mäkeln, hat mir Leos Charakter >ü
oft zum Denken Veranlassung gegeben" ." ,

Wie ruhig und leidenschaftslos das klang! Menta
tote sich halb auf und stemmte ihren weißen Arm "
das goldhaarige Köpfchen. Dieses Mädel war wirklich 1
lich naiv . Daß Anne-Liese so unumwunden zugeben > '
daß sie sehr oft an ihren Mann dachte, das gmg H.
doch etwas über den Spaß . Sie wollte Anne-Liese kra -
grausam wehe tun , wie sie ihr vorhin wehe getan -ü
und darum sagte sie hell auflachend:

„Sie lieben meinen Mnn , Fräulein von omm T-
(Fortsetzung folgt).
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Hallet in dieser Zeit der Noi Beschäftigt Eure Hausschner-
und Teuerung Eure Garderobe derin, damit sie nicht Hunger ler-
selbst instand! den muß.

Macht Euch im Dienst der Nehmt den Tausenden stcl-
guten Sache nützlch. Das Vater - lunasloser Damen durch Eure
land bedarf jetzt aller versiigba- schädliche Gratisarbeit nicht noch
ren Kräfte. die letzten kargen Verdienstmog-

lichkeiten.
Laßt auch Eure Töchter wäh- Laßt Eure Kinder die Mu¬

rend des Krieges nützliche Ar- Munden weiter nehmen. Pri-
beit leisten. Zuib Klavierklim- vatlehrer und -lehrerinnen sind
Peru sind jetzt wahrlich die Zci- sonst dem größten Elend prcis-
ten ernst! gegeben.
. Dämnit Eure Bergnngungs - Besucht die Wohltätigkcits-
sucht ein und rennt nicht fort- Veranstaltungen; es gilt einem
während in Theater und Kon- guten Zweck! Und bedenkt, daß
ärrte, während Eure Männer , die Künstler brotlos werden,
Brüder und Söhne nichts hö- wenn die Theater ihren Betrieb
ren als den Donner der Geschütze, nicht aufrecht erhalten können.

Verzichtet aus häusliche Ein- _ Spart nicht Lm Unrechten, Verzichtet aus hausuche Ein- L-parr nia)l ani unreuncu
wdungen, Festlichkeitenund son- Ort und schränkt Euch nicht über
lüge gemeinschaftliche Veranstal - Gebühr ein. Wer es vermag, soll
tungen. leben wie in Friedenszeiten, da¬

mit Handel uild Wandel nicht
stocken, Kaufleute, Handwerker
und Arbeiter Beschäftigung und
Verdienst haben.

^ Betätigt Euch bei den für Ueberlaßt diese Arbeit lieber
Bedürftige gebildeter Stände ein- den stellungslosen Dienstboten,
gerichteten‘ billigen Mittags - die sich damit wenigstens etwas
klschen. verdienen können. Eure Anwe¬

senheit bedrückt nur die Gäste
und hält sie aus Schamgefühl
fern.

Tiefe Beispiete dürsten genügen. Ich glaube nicht
auviel zu sagen, wenn ich behaupte : die Frauen kommen
!>ch bei der Fülle der ihnen erteilten und einander wider¬
sprechenden Ratschläge beinahe vor wie Buridans Esel zwi¬
schen den Heubündeln . Ich möchte deshalb zum Schlüsse
-7 an Männer und Frauen — allen Ernstes die Frage
richten: „Wer lehrt uns die Kunst , es allen recht 31t
machen? Frau Th . R._ (Tb. H.)

Aus Nah und Fern.
* Stierstadt . Am verflossenen Sonntag sand hier eine

Ü'hr schöire und eindrucksvolle Feier statt . Nach Beendigung
des Nachmittagsgottesdienstes versammelten sich die Bewoh¬
ner auf dem Kirchplätze vor dem Kriegerdenkmal zur Eh-
rung von drei Stierstädter Kriegern , die zur Erholung von
chren schweren Verwundungen hier weilen . Herr Pfarrer
Heittgraf hielt eine echt patriotische, von allen Anwesenden
^ief empfundene Ansprache, die in ein dreifaches, begeister¬
tes Hoch ausklang . Nachdem die Anwesenden einige pa-
kriotische Lieder gesungen und unseren drei „Feldgrauen"
Nur einer Daine Blumensträuße überreicht waren , endete
diese ebenso schöne, lute seltene Feier . Kurz darauf trat
unsere neugebildete Iugendwehr an der Linde an tlnd mar¬
schierte von hier aus zu ihrer ersten Uebnng ab. Die Lei¬
ser dieser Uebnng, die Herren Geibel , Schmidt und Ried
sprachen sich nach der Uebnng sehr anerkennend über die
Aufmerksamkeit, Gewandheit und schnelle Auffassungsgabe
dsr Teilnehmer , die ja größtenteils schon turnerisch ausge-
iuldet sind, aus . Diese Hebungen, die von jetzt ab regel¬
mäßig jeden Sonntag stattfinden , sollen nach und nach
k»nuer mehr ausgedehnt werden. In der Woche tverden
äbends Jnstruktionsstunden abgehalten ; in dieser Woche zum
Isten Mal heute Donnerstag Abend um 1]29 Uhr im hie-
pgeu Schulhause . — Die allgemeine Haussammlung für
dm Kriegsfürsorge am verflossenen Sonntage hatte ein recht
msrenliches Resultat aüfznweisen. Außer acht großen Kör-
M'>>, voll mit Hemden, Unterhosen, Strümpfen , Wolle, Ta-
'M, Cigarren , usw. ging in Geld die Summe von 147,50 Jt
y - . Slm Blontag Abend fand sodann im Schulhause eine
" Ussortierung der eingegangenen Sachen statt ; hierauf be-
Mnnen unsere recht zahlreich erschienenen Frauen u. Tstäd-
(Mn sofort mit der Arbeit . Dieselben kommen von jetzt ab,

, Abend im Schulhause zusammen und stricken und
Scheidern gemeinschaftlich unter der Leitung von Fräulein
^mth uu!>Frau R.oos zum Wohle unserer im Felde stehen-

Kriegern . Voraussichtlich kann dann schon in der näch-
Aioche mit der Versendung an unsere in der Front

k-enden Soldaten begonnen werden.
Kriegsfürsorge . — Durchj. ht Bad Homburg v. d. H.

5 . Entgegenkommen der Rex-Konservenglasgesellschaft
n von hiesigen und Gonzenheimer Bürgern für die

uvnndeten Krieger rund 7500 Gläser mit Früchten ein-
ocht und 700 Kilogramm Marmelade bereitet . Die Glä-

g . KKlte die Rex-Gesellschaft zur Verfügung , das erforder-
l' Kbst stiftete die Bürgerschaft.

. yt. Cronberg. — Tie Ursache des Kastaniensterbens.
lache ^ vorliegenden Gutachten über die Ur-
üusw -»j^ Absterbens zahlloser Kastanienbäume in den Tau-

o^ ern handelt es sich lediglich um die verderblichen
fetti« ~ e§  regnerischen, kalten Herbstes 1910 und des trok-
die -.n ^ ^ res 1911. Die Befürchtung , daß eine Krankheit

Fannie dahinraffte , hat sich als grundlos erwiesen.
Hain 9' r^ ŵ ^cm  Taunus . In den Taunusorten Neuen-

»̂ Bltenhain.  Schneidhain und Hornau wurden größere

Abschlüsse von Kelterobst für die führenden Frankfurter
Aepfelweinkeltereien vereinbart . Der Preis stellte sich auf
11.40 dl  für den Doppelzentner frei Liesernngsort und ans
12 dI  frei bis Frankfurt . Obwohl diese Preise noch ziem-
lich hoch sind, stehen sie doch gegen die vorjährigen um etwa
2 dl  zurück.

ht. Niederhöchstadt. Hier starb der Güterbodenmeister
der Cronberger Bahn , Philipp Haber , im Alter von 65
Jahren . Der Verstorbene stand länger als 35 Jahr im
Dienst der Gesellschaft.

ht . Friedberg . Am Montag früh begann die Zucker¬
fabrik „Wetterau " ihre diesjährige Arbeitszeit . Die Zucker¬
rübenernte ist allenthalben eine recht befriedigende.

ht. Bad Nauheim . Für die Ausführung von^ Not-
standsarbeiten während des Krieges bewilligte die Stadt¬
verordnetenversammlung 25 000 dl , den notleidenden Ost¬
preußen stellte man 1000 dl  zur Verfügung.

hl. Bad Nauheim . Einer der ältesten Feldzugsteilneh¬
mer ans Oberhessen, wenn nicht gar der älteste, der 67jäh-
rige Rentmeister a. D . Langenbach hat den Tod fürs Vater¬
land erlitten . Er trat zu Beginn des Krieges als Frei¬
williger in sein altes Regiment ein, machte alle Strapazen
mit , bis ihn der Tod Ende August im Krankenhause St.
Gerard ereilte . Der greise Held hatte sich schon 1870—71
das Eiserne Kreuz erworben.

ht. Frankfurt a. M . — Gefangene französische Offi¬
ziere in Frankfurt . — Auf der Durchfahrt von Köln nach
Süddeutschland traf am Sonntag hier eine Anzahl gefange¬
ner französischer Offiziere ans dem Hauptbahnhof ein. Die
außerordentlich sorgfältig gekleideten Leute befanden sich ih¬
rer Würde entsprechend unter der Bedeckung deutscher Ser-
geanten und Unteroffiziere . Während ihres hiesigen Au¬
fenthaltes wurden sie im Konferenzzimmer des Hauptbahn¬
hofs bewirtet . Einzelne Offiziere, die fließend deutsch spra¬
chen, unterhielten sich mit den Begleitmannschaften in recht
lebhafter Weise, wobei sie ihrer Verwunderung Ausdruck
gaben, den Bahnhof und das Bahnhofsviertel noch unver¬
sehrt zu finden . Um 2.32 Uhr nachmittags fuhren die Offi¬
ziere über Hanau nach Ingolstadt . Hier erhalten sie stän¬
digen Aufenthalt.

ht. Frankfurt a. M . — Wie Du mir , so ich Dir . —
Das Verbot Englands keinem deutschen Schuldner Zah¬
lungen zu leisten parierte die deutsche Regierung mit der
gleichen Waffe. Die Folgen dieses deutschen Verbots be¬
kommt jetzt ein Engländer , der hier auf der Zeil ein großes
Mietshaus besitzt, recht deutlich ach eigenen Leibe zu spü¬
ren . Allen seinen Mietern wurde untersagt , während des
Krieges die Miete an ihn zu bezahlen, ein Verbot , das von
den zahlreichen Mietern mit großer Freude ausgenommen
wurde . Wer aber trotzdem bezahlen will , findet dazu auch
Gelegenheit, wenn er das Geld bei der Reichsbank hinterlegt.

ht . Frankfurt a. M . — Maul - und Klauenseuche. —
Unter dem Viehbestände der Landwirte PH. Boß lind PH.
Caspari im Stadtteil Preungesheim , Weinstraße 15 und
Kreuzstraße 74, ist die Maul - und Klauenseuche ansge-
brochen.

ht. Frankfurt a. M . Im Alter von 35 Jahren ver¬
starb hier bei Bekannten , wo er sich besuchsweise anfhielt,
der bekannte Sportredakteur Alfred Martin Zeller aus
Hamburg . Zeller gab die „Allgemeine Sport -Korrespon¬
denz" heraus.

-ht . Frankfurt a. M . — Eine Frankfurter Haussamm-
lung . — Gegenwärtig wird von hunderten junger Mädchen
eine planmäßig angelegte Haussammlung von Wollsachen
und Unterwäsche für die Soldaten durchgeführt. Ter Er¬
folg ist ein über Erwarten gewaltiger . Nicht eine Familie
hat sich bisher von dieser Sammlung ausgeschlossen. Viele
geben weit über ihre Verhältnisse . Die für die Haussamm-
lnng , die noch einige Tage währt , vorgesehenen Sammel-
ränme sind schon längst überfüllt ; neue Säle mußten ge¬
öffnet werden, um den riesenhaft anschwellenden Gaben¬
strom bergen zu können. Der Zudrang der Spender zu
den Sammelstellen erreichte zeitweilig eine solche Höhe, daß
Schutzleute, im besten und schönsten Sinne des Wortes,
zum „Schutze" der Empfänger und Gabenordner aufgeboten
werden mußten.

ht. Frankfurt a. M . — Prinz Friedrich Wilhelm von
Hessen. — Heute wurde Prinz Friedrich Wilhelm von Hes¬
sen, der sich bis jetzt zu seiner Genesung in Cronberg anf¬
hielt, in die hiesige Privatklinik von Sanitätsrat Dr.
Lampe verbracht. Hier soll die Lage der Kugel durch Rönt-
genstrahlen festgestellt werden. Der junge Prinz wurde be¬
kanntlich iit Frankreich durch einen Lnngenschnß schwer
verwundet . Sein Befinden gibt zu Besorgnissen keinen
Anlaß mehr . Auch die Genesung seines Vaters , des Prin¬
zen Friedrich Karl , macht erfreuliche Fortschritte.

ht. Frankfurt a. M . — Ein Millionenkonkurs . — Der
Zusammenbruch des großen Warenkredithauses N. Fuchs
wächst sich immer mehr zu einer Millionenpleite ans , deren
Höhe sich für das hiesige Hans allein bis jetzt auf 3,5 Mil¬
lionen dt  beläuft . Durch den Fall des hiesigen Geschäfts
sind aber auch neun große Zweiggeschäfte in verschiedenen
Städten Deutschlands fallit geworden. Die gesamten Pas¬
siven aller Geschäfte beziffert inan auf 8 Millionen dl.  Bei

der Prüfung der Konkursmasse des hiesigen Hanfes ergab
sich die nicht uninteressante Tatsache, daß der Inhaber für
seine Privatbedürfnisse allein 60 000 dl  jährlich der Kasse
entnahm , ein Rieseneinkommen, das ungezählte kleine Leute
durch ihre Abschlagszahlungen mit anfbringen mußten.

ht. Frankfurt a. M . — Brand . — In der Kriegsver-
pflegungshalle am Ostbahnhof entstand gestern ein Brand,
der zwar von der Feuerwehr bald gelöscht wurde , an den
Vorräten und den Ansrüstnngsgegenständen aber trotzdem
beträchtlichen Schaden anrichtete.

ht. Klein-Schwalbach. Zu Zwecken der Kriegsfürsorge
für die Angehörigen von Feldzugsteilnehmern stellt die
Gemeinde monatlich 600—700 dl  zur Verfügung . Außer¬
dem sollen zur Linderung der Not unter den Arbeitslosen
Notstandsarbeiten verrichtet werden.

ht. Dillenburg . Ein tragisches Schicksal suchte im
nahen Domsbach die Familie Moos heim. Die beiden
Söhne Heinrich und Emil , die Schulter an Schulter in
Frankreich kämpften, wurden dort schwer verwundet , ka-
inen gemeinsam in ein Koblenzer Lazarett und starben hier¬
an einem Tage . Herite wurden sie in ihrem Heimatdorfe
unter gewaltiger Beteiligung gemeinsam bestattet.

ht . Ober -Wöllstadt. Der achtjährige Sohn des Schrei¬
ners Stark hängtc sich an einen vorüberfahrenden Wagen.
Er geriet dabei mit den Beinen in die Räder , wurde meh-
rerernale mit herumgeschleudert und schließlich zu Tode ge¬
quetscht. Zwei andere Kinder , die mit dem kleinen Stark
das gleiche Spiel trieben , kamen mit dem Schrecken davon.

ht. Oberrode . — Tödlicher Unfall . — Beim Heim¬
ritt neugekaufter Pferde von Fulda nach hier stürzte der
70jährige Landwirt Kanne von einem Pferde ab. Trotzdem
bestieg er das Tier abermals . Er wurde wieder abgeworfen
und erlitt einen Schädelbruch, dem er nach wenigen Augen¬
blicken erlaa.

Bekanntmachung.
Um die Versendung kleiner Bekleidungsstückeund Ge¬

brauchsgegenstände an die Angehörigen des Feldheeres zu
erleichtern, wird zunächst versuchsweise ans die Dauer einer
Woche, vom 5. Oktober bis einschl. 11. Oktober, das Mcist-
gewicht der Feldpostbriefe von 250 Gramm auf 500 Gramm
erhöht. Wenn die Verhältnisse es gestatten, wird die Zu-
lassnng der 500 Gramm -Briefe bald wiederholt werden.
Die Gebühr für die Feldpostbriefe über 250 bis 500 Gramm
beträgt 20 I . Gleichzeitig wird die Gebühr für die Feld¬
postbriefe über 50 bis 250 Gramm dauernd ans 10 Z er¬
mäßigt.

Die Sendungen mit Wareninhalt (Liebesgabenpäck¬
chen) müssen sehr dauerhaft verpackt sein. Nur starke Papp¬
kartons , festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand sind
zu verwenden . Für die Wahl des Verpackungsstoffes ist
die Natur des Inhalts maßgebend, zerbrechliche Gegenstände
sind ausschließlich in starken Kartons nach vorheriger Um¬
hüllung mit Papier oder Leinwand zu verpacken. Die ge¬
bräuchlichen Klammerverschlüsse sind fast durchweg unge¬
eignet. Die Päckchen, auch die mit Klammerverschluß ver¬
sehenen, müssen allgemein mit dauerhaftem Bindfaden fest
umschnürt werden, bei Sendungen von größerer Ausdeh¬
nung in mehrfacher Kreuzung . Streichhölzer und andere
feuergefährliche Gegenstände, insbesondere Taschenfener
zeuge mit Benzinfüllung , sind von der Versendung durch
die Feldpost unbedingt ausgeschlossen.

Die Aufschriften sind ans die Sendungen niederzu¬
schreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu befestigen
und müssen deutlich, vollständig und richtig sein.

Sendungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht
entsprechen, werden von den Postanstalten unweigerlich zu¬
rückgewiesen.

Berlin W 66, beit 30. September 1914.
Reichs-Postamt.

Vereinskalender.
Evang . Arbeiterverein . Sonntag , den 11. d. Mts.

abends 8*̂ Uhr im „Deutschen Kaiser" Monatsver
sammlung.

Gottesdienst -Ordnung
der kath. Gemeinde Oberursel.

Freitag , 9. Oktober. G>% Uhr 2. Seelenamt für f A. M.
Ebbig. 7 Uhr ein Seelenamt für den im Felde gefalle
nen Ferd . Keßler.

Samstag , 10. Oktober. 6H2 Uhr 2. Seelenamt für f Adam
Messerschmidt. 7 Uhr gestiftete hl. Messe für Eheleute
Peter und Eva Jamin , geb. Wagner und deren Sohn
Jacob.

Verantwortlicher Redakteur Heinrich Berlebach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach in Oberursel

KMeMiiWsGWWÄe SsseiWn. M
Privat -Real - und Handelsschule , erteilt GinjLhr .-Zeugnis . Gute Ver¬
pfleg. u. Aufs. Sorgfalt . Ueberwach. d. Schularb . Großer Garten . Neubau mit

Zentralheizung , elektrisches Licht.
Mäßiger Pensionspreis . Prospekte durch die Direktion.

Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht . Dazu gehören:

Oetker-Puddings aus Dr. Oetkers Puddingpulver« . . .
kotv Grütze aus Dr. Oetkers Note Grützepulver.
Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetker's Gustin (

(Nie wieder das englische Mondamin ! Besser ist Dr . Oetker's 6ustin.)

Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben . Billig.

. . . . zu 10 Pfg . sZ Stück 25 Pfg .)
. . . . zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg .)

in Paketen zu lU, % l h Pfund.
Preis 15, 30, 60 Pfg.

Nahrhaft. Wohlschmeckend.



Nr. 116. ,Oberurseler Bürgerfreund" Donnerstag, 8. Oktober 1914.

ln  treuer Pflichterfüllung für Kaiser und Reich fiel auf dem Felde
der Ehre mein berzinnigstgeliebter lTIann, mein treuester Sohn, unser lieber
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel

Richard Müller
Oberleutnantd. R. und Kompagnieführer im Jnf.-Rgt Rr. 81

im 35. Lebensjahre.

Oberursel, flltkönigstr. 36.

Die tieftrauernden ûnterbliebenen.
i. d. n.: Frau Betti Müller ged. Koch.

Don Kondolenzbesuchen bitte abzusehen. 3499

Candgräfl . tzess.
conc . Candesbank

tzomburg v. d. tz.
üorschiisse auf Wertpapiere

| Oorschüsse gegen IDechsel.
Rn- und verkauf von

Schecks u. Wertpapieren
Eröffnung von Conto-Correnten

u. provisionsfreien Scheckrechnungen

Annahme
von Spareinlagen

Abgabe von Wechseln auf alle
grösseren Städte Amerikas.

Mueide-Iustilnl Jarcella' d
Frankfurt a. M.

Mse im ZuslhHkik» md Nöhm Ji
beginnen jeden Montag.

PMlM PreisemäßiWg
in Anbetracht der Kriegslage

Neue Mainzerftratze 68.
Schnittmuster nach Matz. " Prospekte gratis.

| Zu ver mieten I

2-Zimer-MhMg
sofort zu vermieten.
3486 Austraße 5.

Eine große oder kleine

Z-Zimerinhmg
mit allem Zubehör per sofort
zn vermieten . 3488

Kumeliusstraße 14.

zu vermieten . (3480
Schulstr. 31.

r-Zimer-Wohmg
sow. schön möbl . Zimmer
an ruhige Leute sofort zu
vermieten. (3468

Näh . Feldbergstr . 46.

Hübsche

3-UMMSßhMg
nebst Zubehör per t . Oktober
z« vermieten . Näheres im
Verlag . [30 '8

Freundliches

möbl. Ummer
zu vermieten . (3034

Eckardtstratze7 I.

Verschiedenes

Eine größere Partie

Stst-AWMwbe
billig abzugeben . <3456
Jean Hieronymi , Vorst. 8.

Fahre Montags u. Mitt¬
wochs und Freitags nach
Frankfurt und werden
Kommissionen prompt aus¬
geführt . (3481
Ioh .Homm, Fuhrunterneh.

Hospitalstr . 20.

Mer-Lehrililg
gegen steigende Vergütung
gesucht. 3500

Zu erfragen in der Exped.

Junge Frau
sucht Monatsstelle in bess.
Hause . Offert , unt . Nr . 3497
an die Expedition.

Jeden Freitag
W geMcne FW

empfiehlt in altbekannter Güte . 3520

W. Butze, Fischhandl. Ackergasse 14.
Frischeingetroffen : Bismarkheringe , Brat¬

heringe und Rollmöpse.

Das Kostbarstem Leben ist die
3475  Gesundheit.
Der von Kohlen - und Briketdunst freie

Gaskoks
schafft eine staubfreie , geruchlose , behagliche

und mithin gesunde Zimmer -Temperatur.

Gaskoks ist bilig und sparsam
und in allen Ssen verwendbar.
Bestellungen werden entgegen genommen im

Gaswerk , unterhalb der Stadt , sowie Unterehainstr .1.

Hejse»-NGiiW Gas-MiengeseWnsl.

Feldpostbriefe
mit Erfrischungen
mit Tabak, Cigarren,
mit Futzpflegemitteln re.
in allen Preislagen.

Eberh. Burkard Aerursela.T.
Marktplatz 2. Fernsprecher 56.

. . . .. .

Herren -Hemden
streng solide Qualitäten.

Eigenes Fabrikat.
Weiß mit Pique-Einsätzen

ä Mk. 5.25, 6.—, 6.75
Ia farbig Perca mit Falten-Einsatz

ä Mk. 5.50, 6.50

Anfertigung nach Maaß
Garantie für tadellosen Sitz. 1345

Lein. Kragen u. Manschetten.

Heinrich Ewald
Frankfurt a. M. 4. Bleidenstr . 4.

Zur Eintnach -Saison
Grösste Freude und Ueberraschung be^
reitet einer jeden Hausfrau mein dies

jähriges neues Conservenglas
lill EDELWEISS IHlilH

Dasselbe ist mit grösster Sorgfalt und
Genauigkeit hergestellt und ausprobiert,
sodass ein Versagen vollständig ausge¬
schlossen ist u. ich bei jedem einzelnen
Glas für tadellosenVerschluss garantiere

Bitte nachstehend ausserordentlich billige Preise zu

beaChtCn  hoch mit Gummi breit
3li  V 1 Liter Og 8/« L« 0/rV« ll2

35 38 45

*/«

50 Pf. 40 48
Gelee-Gläser

*/4 V . U/s 2_ Vjt
7 9 10 12 16 20 25

Ansatzflaschen Honig
Steintöpfe in allen Grössen

Anton Abt 1101111 Oberursel

Mfgün ’S %»M»
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